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kieft. Der funktionale Aspekt der Keramik wird mit Gefüßen

und Objekten aus dem Bereiclt des Backens und Bmuens,

des Kochens und der Vorratshaltung, des Spinnens und des

Fischens verdeutlicht, währcnd Schmuck und Kosmetikbehäl-

ter aus Fayence sowie bunt bemalte Gefüße, die bei festlichen

Anlässen zur Alwendung kamen, das luxuriöse Leben der

ägyptischen Oberschicht veranschaulichen. Im Rahmen der

Handelsbeziehungen mit den Nachbarländern diente fremd-

ländische Keramik als Verpackungsmaterial.

Die Architektur ist mit Hausmodellen aus Ton, Grundstein-

beigaben, der Wandverkleidung eines königlichen Palastes

sowie der aus den unterirdischen Räumen der Stufenpyramide

des Djoser in Saqqara verffeten.

In einem eigens dafür vorgesehenen Raum sind Objekte des

Totenkults wie verschiedene Tonstuge, Uschebtis, Kanopen

und Amuletle sowie die Rekonstruktion eines Grabes aus der

Frühzeit (Grabung des Münchner Museums im Ostdelta) aus-

gestellt.

Weiterhin spielen Tonobjekte im Bereich der Magie, bei Lie-

beszauber und Feindvemichtung, eine wesentliche Rolle.

Au Fgru nd der zusätzlichen thematischen Präsentation gewinnt

der Besucher über den chronologischen Überblick der Ent

wicklung der Keramik hinaus einen Einblick in wesentliche

Bereiche der altägyptischen Kultur.

lnternationqles Kerqmikmuseum l|/eiden im,' Wqldsqssener

Kasten", Luitpoldstx 25,92637 Weiden in der Oberpfalz;

Tel.: 09 61-3 20 30

Öffnungszeiten: täglich (au.fier Montag) 10.00 - 12.i0 Uhr

und 14.00 - 16.30 Uhr sowieieden ersten Dienstag im Monat

his 19.00 IJhr: Einrri frei 
ph

Das  He i l i g tum au f  dem Wüs tengeb i rge  von  Theben

Vor fast einhundert Jahren, am 16. Januar 1904, entdeckte
der deutsche AgJptotoge Georg Schweinfurth [l] bei einer
Erkundungswanderung im thebanischen Wüstengebirye eine

bis dahin vergessene Tempelanlage. Ihre recht abgelegene
und schlecht zugängliche Lage ist dafft verantwortlich, dass

Erscheinungsform des Gottes Thot sah, gab der

bung den Namen ,,Thot-Berg". Die Ruinen selbst

tierte Maspero als kleines Heiligtum fit den Gott Thot.

In den folsenden Jahren versuchte die damalige F

die Ruine bis zu diesem Zeitpunkt unbekannt blieb.

Selbst heute sind die Gebäudereste schwer erreichbal

die nächste einigermaßen befahrbare Wüstenshaße ist

rund 5 km entfemt. Nur mit guter Kondition erreicht

man den hoch aufdem Felsengebirge gelegenen Kom-

plex mit den Koordinaten: 25'45'N 32"36'E, der sich

in Luftlinie nur etwas 3 km nördlich vom berühmten

Tal der Könige befindet.

Gleich bei der Entdeckung der Ruine fand Schwein-

furth auf der obersten Schuttschicht sechs Bruchstü-

cke aus Kalkstein, die Reste einer Hieroglyphenin- |tl
schrift aufiviesen. Nachdem der Agyptologe das bis ig$
dahin unbekannte Heiligtum und die dort aufgefunde-

nen lnschdfteffeste derAltertümerverwaltung in Kairo

gemeldet hatte, schaltete sich der damalige Direktor,

Gaston Maspero, sogleich ein. Maspero reiste nach

Luxor, um sich selbst ein Bild von dieser Anlage zu

machen. Gemeinsam bestiegen Maspero und Schwein-

furth am 30. Januar 1904 das Wüstengebirge, um die

Anlage näher zu untersuchen. Dabei fanden sie eben-

falls auf der oberslen Schutrschicht der Anlage zwei

Fragmente einer Statue aus Kalkstein. Nach eingehen-

der Untersuchung konnten sie feststellen, dass diese

beiden Steinstücke einst zu der Skulptur eines Pavians

gehörten. Maspero, der darin das heilige Tier bzw. die
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geflrndenerr Steinblöcke mit Hieroglyphenresten zu deuten
und näher zu bestimmen. Dies war jedoch recht schwierig,
da die Inschriften nur fragmentarisch erhalten waren und eine
eindeutige Lesung nicht möglich war Maspero wollte aus
den Textresten den Namen von Phamo Necho ll. aus der.26.
Dynastie erkennen. Der Agyptologe A. Sayce vennutete ehcr,
dafj die bertihmte Henscherir Hatschepsut aus der 18. Dynas-
tie diese Inschrift anbringen ließ. Für G. Daressy handelte es
sich eher un den letzten König der 25. Dynaslie, Tanetamani
(auch Tanutamun genannt)" der hier aufdem Berg ein Heil ig-
tum in seinen Namen erbauen ließ. Der.deutsche Agyptologc
Kurt Sethe schrieb nach e$ter Unlelsucltung die Inschrift
König Amenemhet IV aus der 12. Dynastie zu, revidierte
diese Ansichtjedoch etwas später, nachdem er nochmals alle
Fakten übeerüft hatte, und vermutete als Bauhenn cinen
Herrscher aus dem lrühen Mittlcren Reich, Könjg Mentu-
hotep III., als Stifter des Heil igtums. Es war bis zu diesem
Zeitpunkt richt weiter möglich, eine sichere und wissenschaft-
Iich befriedigende Antwoft darauf zu findcn. wer letztencl-
l ich das Heil igtum aufdem thebanischen Wüstenbe€ errich-
ter l ieß. So entschloss sich der.Engländer Flinders pctrie,
emeut die Ruine näher zu untersuchen. um weitcre Afiefakte
zu sichern, die eine zweifelsfi.eie Datierung zuließen. Im
Januar 1909 wurde unter der Leitung von pelrie [2] der
Fundplatz zwei Wochen lang erneut wissenschaftl ich unter-
sucht. Obwohl derenglische Agyptologe nurwenige Tage auf
dem Berg verbmchte und aus dicsem Grund nur.eine sehr
oberfl ächliche Crabung durchli ihren konnte, wurden weitere
Architekturfragnente mit wichtigen Hieroglypheninschriften
entdeckt. Es war jetzt möglich, eindeutig die Namenskaftu-
sche des Königs zu lesen, welcher das Heil igtum erricltteten
ließ. Der bereits von Kuft Sethe vemutete König Mentu-
hotep IIt. S'anch-ka-Ra ließ in der I L Dynastie den Tempcl
aul derr Berg erbauen. Petrie war es 1909 nur möglich, die
oberste Schicht des Ruinenleldes in Stichproben zu uuter-
suchen, ohne dabei die Grundmauem von ihrcn rund 2 nr
hohen Schutt- und Geröllmassen zu befreien. Daher gelang
es ihn.r leider nicht, einen brauchbaren Grunddssplan arzu-
fertigen, der Rückschlüsse auf das Aussehen dcs Bauwerkes
erlaubt hätte. Weitere Fundstücke bei dieser Grabung waret.t
e ine  rec l r (e  Hand aus  Ka lks te in ,  d ie  nach pe t r . ie  zu  e iner  Lhro-
nenden Königsstatue gehöftc, und ein weiteres Fmgment,
damals als Teil eines Sarkophages gedeutet. Jahrzehnte später
stellte sich jedoch heraus, dass die Hand tatsächlich zu einer
lebensgroßen Statue eines Pavians und das Sleinfrasment zu

eirren Türsturz gehört. Etwas abseits der eigentlichen Ruinen,
etwa 125 nr westl ich des Heil igtums, ebenfalls noch aufdem
HocJrplateau, enldeckte Petrie Reste eines weitereo Gebäu-
des. Diese Anlage deutete er nach Erstellung eines ersten
Grundrißssplanes als cine mögliche Heb-Sed-KapelJe. Das
sog. Heb-Sed- oder Sed-Fest ist, vereinfacht ausgedrückt, ein
Jubiläumsfest des arntierenden Herrschers, welches in im lde-
alfall erstmalig im 30. Regierungsjahq in Ausnahmen auch
früheq abgehalten wurde.

Der König sollte durch bestimmte kultische Handlungen seine
Kraft und Macht emeuern, um verjüngt sein Amt ftr die fol-
genden Jahre ausüben zu können. Der exakte Ablaufder Fei-
erl ichkeiten, wie auch die tielere Bedeutung sind uns nach
wie voL nur bluchstückhaft bekannt und können trur spe-
kulativ gedeutet werden. Es ist jedoch bekannt, dass der
König bei einer der zentralen Handlungen des Festes in einer
Kapelle oder einen Gebäude, in dem zwei Thronsitze jeweils
für Ober- und Unterägypten aufgestellt wurden, platz nahm.
Dadurch demonstrierle er erneut seinen Herrschaftsansorucl.t
i ibcr das gesarnre Land. Petrie rnöcirte aulgrund der Fonn und
der Raumaufteilung des Gebäudes hier ein solches Gebäude
erkennen, dessen Vorplatz die Bühne liir ein Sed-Fest bildet.

Heh-Sed: Dafsrellung aus Medamud lon Sesostris III_

Die sehr oberflächlichen Untersuchungen zu Beginn unseres
Jahrhulderts, zuerst von Schweinfurth und Maspero, spä1er
von Petrie, haben zwar einiges an Infom.rationel über das
Heiligtum geliefert, jedoch ohne eine sichere und befriedi-
gende Aussagerr zu nrachen. Man verlor in den nächsten
Jahrzehnten weitgehend das Interesse an der Tempelanlage,
war sie doch nur unter schwierigen Bedingungen erreichbar
und bot anscheinend keine bewegenden neuen Erkenntnisse.

Dies mag der Grund sein, warum erst nach 86
Jahren die Aufrnerksamkeit der Wisscnschaft
erneut aufden Thot-Berg irr thebanischen West-
gebirge gerichtet wurde. In Juni 1995 erhielt
eine ungarischeExpeditionsgruppeunter Leitung
von Vörös Gyözö von der Agyptischen Alter-
l l rm\ \e r$a l tung in  Ka i ro  d ie  Konzess ion ,  e r leuL
die Anlage zu untersuchen. Bevor jedoch mit
der Grabung begolnen werden konnte, versuchte
Gyözö alle bis dahin gesamnelten Daten und
Fundstücke, welche bei den früheren Grabun-
gen gesichert wurden, einzusehen. Dies erwies
sich als recht schwierig, denn alle Fundstücke,
die einst bei der Grabung von Schweinfurth ent-
deckt wurden, sind nahezu zerstöft. Obwohl sie
damals in die Magazine des Agyptischen Muse-
uns in Kairo gebracht wurden, stufte man sie
bei eincr im Jahre 1937 dort stattgefundenen

Crundf iss des reö-Jied,ceb:iudes
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Bestandsaulhahme als ,nicht all zu bcdeutend'ein und ver-
glub sie daher im Garten des Museums. Durch das Grund-
wasser wurden die Objekte im Laufe dcr Jalrre für immer
zerstört. Dies ist besondem dcshalb sehr bedauerlich, da die
Stücke niemals wissenschaftl ich korrekt aufgenommcn und
publiziert wurden. Besser steht es mit den Aftcfakten, die
seinerzeit von Petfie ausgegraben wurden. Sie befinden sich
heute nahezu vollständig im Museum zu Leiden. Auch die
Aufzcichnungen zur Grabung selbsl sind erhalten und werden
im Archiv des Brit ish MuseLrm autbewahrt. Das wissenschaft-
l iche Abenteucr 13] konnte nun, nacl'r gründlicher Vorbclci-
tung in Bibliotheken und Museen, fir dic urrgarischen For-
scher beginnen.

L a g e p l a n

Die Ungarn standen vor Ofl in Luxor vor dem Problen, dass
das Arbeitscamp nicht in unmittelbare Nähe der Ruinen auf
dcm Berg errichtet werden konnte. Dic nächste geeignete
Stelle ft ir ein Basislager lag einige Kilonreter entf 'eutt, so dass
das Grabungsteamjeden Tag eine längere Strecke zurücklegen
musste: Zuerct eine 2 km lange Fahrt mit dcnr Lkw, bis das
Celände eine Weiterfahft unmöglich rrachte, und der beacht-
l iche Rest des Wegcs konnte nur zu Fuß bewältigt werden.
Dabei mussten die Ausrüstungsgegcnstände mit Muskelkraft
den steilen Weg hinauf geschafft werderr, ein schmaler FulJ-
pfad, der an cincr Stelle an einem 1äst 40 m liefen Steilabhang
er'rt lang führt. Vom l. Novenber 1995 bis zum 3 I . März I 996
konnte schliel3lich die ungarisclre Expedition [4] ihrr erste
Grabungskampagnc auf dem Berg durchftihren. Sie began-
ncn darrit, die Schutt- urd Geröllmassen, immerhin rund 500
mr, die sich um und auf den Grundmauern des Heil igturns
befanden, zu entfernen und darin verborgene Fundstücke und
Dalen zu sichem.

D i e  l n s c h r i f t  a u f  d e m  T ü r p f o s t e n

Transkription:

hr scn!+3wy-f nbty scnl3 Bwy-f stnn bjk nbw njswt bjty
s'nl3-k3-r's3 rc mnfv-htp cn! 

{t jr-n-f m mnw-f n lu jr-f
n-f dj cn! mj rc

Übersetzung:

,.Hortts .Der saine Beiclen Lrinder Leben lüsst'. Ilerrinnan-
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nane: ,Dar seine Beiden Ltinder leben lhst', ,Trefllicher
Goldhorus', König von Ober und Unterdg)pten ,S'anch-
ka-Ro (den der Ka leben läJ1t, ein Rq), Sohn des Rq, Mentu-
Äolcp (Month ist gnädig bzw. zufrieden)' lmttl ewigem Lebu.
Er isl es, der dieses Denkmal errichtet hat.fiir Horus. Leben
soll ihm gegeben werden ev,iglich, wie Ra."

Diese recht schwcrc körperliche Arbeit wurde vot 12 ein-
heimischen Arbeitern dulchgefiihfi, ohne deren Leistung die
Grabung nicht möglich gewesen wäre. Mit wachsamemAuge
und bemtender Funktion betreute ein ägyptischel Inspektor
der Altertumsvelwaltung, wie bei Grabungen in der Regel
üblich, die gesamten Arbeitsaktivitäten der ungarischen Expe-
ditionsgruppe. Nachdem der gesamte Schult entfemt war,
konnte der genaue Verlaufder Mauern und Gebäudeelemente
festgelegt werden. An manchen Stellen hatte sich das Mau-
crwerk bis zu einer Höhe von 4 rn erhalten. Das gesamte
Mauerwerk des Tempels bestand einst aus luftgetrockneten
Nilschlammziegelnl, Iediglich einige wenige Elemente, wie
die Ttirrahmen oder der Türsturz waren aus Stein. Es konn-
ten weitere Elemente mit Hieroglyphcn gesicherl werden, die
zusamfiren mit fi'üheren Fundcn zu einem großen Teilrekon-
struieft werden konnten. So war es möglich, die zwei mit
Inschriften versehenen Türyostcn zunrindest auf dem Papier
wieder zusammenzusetzen. Es besteht kein Zweifel: König
Mentuiotep IIL war für die En'ichtung dieses kleinen Heil ig-
tums verantwofil ich. Der Tempe l stellt damit eines der weni-
gen Heiligttimer des Mittleren Reiches da1 dessen Aussehen
wir kcnncn bzw. rekonstruieren können.

Der Tempel auf dem ThofBerg wurde von den Architekten
König Mentu-hoteps III. auf einerArt steineme Terrasse aus
N ilschlammziegeln von ca.25 x 30 m effichtet. Durch einen
imposanten Eingangspylon crreicht man einen kleiten Vor-
platz und steht sogleich vor dem eigentlichen Tcmpclgcbäude.
Das überdachte Gebäude in der Mitte derAnlage hatte in etwa
einen quadratischen Grundriß von l0 x l0 1rr. Im lnneren gab
cs cincu Vorraum, an den sich ein zentral liegendes Sanktuar
sowie l inks Lrnd rechts davon jeweils eine kleine Kapellen-
karrmer anschlosscn. Dies sind alles Elemente, die bisher nur
li ir Anlagen aus dem Neuen Reich belcgt sind" aber wie jetzt
lestgestellt werden konnte, geht diese Bauweise bereits aul
den Bcginn des Mittlelen Reiches zurück. Der kleine Kom-
plex dürfte ein typisches Provinzheil igtum für die lokalen
Gottheiten wiedergeben, wie es sie spätestens ab dem Mitt-
leren Reich in nahezu jeder größeren Siedlung gegeben hat.
Vielleicht haben die späteren großen Tempelanlagen im Neuen
Reich in der Spätzei1, wie zunr Beispiel Kamak, Dendera
oder Edfu, ursprünglich ähnlich wie dieses einfache Heil ig-
tunr ausgeseJren.

Über KOnig Mentu-hotep III. ist relativ wenig bekannt. Er
d i i r n c  e l u a  l 2  J a h r e .  r o n  1 9 5 7  b i s  l q 4 5  r . ( h r .  4 g y p r e n
regiefi haben. Er war Sohn und Nachfolger des berühmten
Reichseinigers Mentu-hotep IL, der das Milt lere Reich bcgrün-
detc. Zu dieser Zeit wurde die provinzielle Stadt Theben, äus
dessen Gebiet diese Familic stammte. Zentrum des Landes.
Mentu-ho1ep III. tr ieb die Einigung des Landes weiter voran
und festigte die zentrale Regierungsgewalt. Aus seirrem 8.
Regierungsjahr ist eine Expedilion unter der Leitung des Ober-
verwalteß Henenu in das Land Punt bekannt. Die Gruppe von
3000 ägyptischen Soldaten en€ichte über das Wadi Hamrradi
das Rote Meer und segeltc entlang der alrikanischen Küste in
das sagenumwobene Punt. In Deil el-Bahari l ieß der König
neben dem Totentempel seines Vatcrs ein ähnliches Heil ig-
tum 1ür sich anlegen. Doch gingen die Arbeiten nicht über
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den Baubeginn hinaus. Weitere Baual(tivitätcn sind lür den
Monlll-Tenrpel in del Stadt Töd, in Enrant sou'ic in Abydos
und E)ephantine belegt.

Welcher Gottheit u'ar das l lci l ig-
turn atrf dcm Thot-Berg ge\\ 'eiht'?
Dic r.rngalischcn Wisscnschaftler
färlden weitere Fragmentc von
Paviar'rstatLren. die zum Teil zusanr
nrcngcfügt wcrdcn koll l l ten. Es gab
lnindestens drei lebensgroßc Sta-
lLrcn aLrs Kalkstein, die das heil ige
Tier des Thot dalstcllcn. Es ist
jedoch sehr fi 'aglich, ob der Ternpcl
cleshalb clicscrr Gott gcwciht war.
Auf der rekonstmicftcn Inschrift
auf dem Ttirpf'eiler heißt es: ,,Är
fMcnfu-hotcp l l l .] a t es, t ler dietcs
Denknal etichtet httt /iir HorLrs."
Vielleicht wurde hier auf dcm
Gipf'cl. r 'on dcm rnan uahezu das
gasamtc Wcst- und Ostufer vol)
Theben überblick{rrr kann. dcl f 'al-
kcnköpige Gott Horus angcbctct.
Der Agyptologc D. Arnold [5] ver-
nutet, dass hicl clcr Gott Monlh-Ra.
dcm die IL Dynastie besondcls
bchaftct war. verehrt wurde.

In der zr,vcitcn Lrnd letzten Gm
bungskarrpagne [6] vorr 15. Okto-
be |  I  996 b is  15 .  Mär 'z  1997 wurden
von den Ungarn die FLrndalncnte
Lrntcr dclr Ziege Isteinflauel n dcs
Tempels sou,ie die Gruncluauern
des ca. 125 n'r westl ich gclcgcncrt
Cebäuclcs nähcr untcISLrcht. Dabei
wurde f 'esigestellt, dass dcr Teupel
dcs Mittleren l{eiches auf eincnr
u,escntlich ülLcrcn Gebäude errich-
tel wurde. Die Wärrde dicscs 1iühe-
rcn Tempels bestanden ausschlicß-
licl i aus Stcirr uncl dür' l lcn Lrrsprling
Iich 8 bis l0 m hoch gc$,cscrl scir 'r.
Von dcr architeklor'riscl 'ren Gestal-
turrg dürlic cr dcm Nachfblgebau

1000 Jahre  ü l te f  i s t  a ls  c lc r .aus  dcm Mi t t le len  l {e ich .  E ine
kleine Sensation, hier auf dem thebanischcn Gcbilgc cincn
Terrpel aus clcr L odcr 2. Dynastic zu enldecker]. Das Heil ig-
tum, so die VernLrtung von Vüsös, künntc dcnl Gott Horus
govciht gcwcscu sein. Als weileren tseweis, daß die Datic-
rung dcs Tcmpcls in clicsc l lühc Periode anzuselzen ist, sind
Felseninschriften in näherer Umgebung, dic cbcnfalls aus der
l. und 2. Dynaslie stammen. Trotz intensiver Suchc konntcD
von derr Glabungslcanr kcinc Fundc aus dem Alten Reich
sichergestellt werden. Wurde dcr KLrlt aLrfdcm Berg rvährend
dcs Altcn Reiches aufgegeben und etst wieder im Mittlefcn
Re ich arLfgcnommcn? Wcnn ja, wamm wurde dieser heil ige
Platz verlassen? Dies sind Fragerr, die sich leider mit dcn zur
Zeit bckanntcn Faktcn nicht beaDtworlen lassen.

An der Westscitc dcs Gcbäudcs kollute uran eine geologi
sche Verschiebung machu'eisen, die besonders bci Luftant'nah-
mcn gul zu erkennen ist. Ein E|dbeben hatte demzutblge vof
dem Mittlercrr Rcich dicscs ältcrc Hcil iglul 'n zerstöd. König
Menlu hotep III. l ieß diese Ruine cincbncu, so dass eine Art
stciDcl-nc PlaLtfolnr entsland. aLrl 'den er seiner'r Neubau errich-
tcD lassen kounte.

Das bcrcits \,on Petde ertdeckte, ctwas u,cstl ich gelegene
Gebäuclc wurde ebenfalls genauer untcrsucht Llnd der genaue
Grundriss f 'estgcstcllt. Neben sehI gut erha]tencn Zicgclstei-
l len l(onnten Holzrcstc. dic cvcntucll von Säulen odel dcr
DachkoDstruktiol,r slanrn'ren könnten, fcslgeslellt werden. Diq
verwerrdetcn Hölzcr wulden als Ficus sycomorus sorvic Maha
goni identif iziert rvclclcn. dic $'ohl aus dem sagenumrvobcnen
Lancl Punt eingefiihrt wulden. Das Gcbäude ist wohl \,vie die
zweite Tempclphase in das Mittlere Rcioh zu claticren. Das
Gcbäude hat eine rechtecl<igc Fonr von 2l x I 3 u und rvird von
zwei palallcl angelegten Säulensälen bcstirrurt. Die beiden
Säulensäle werden durch cinc zenlral angelegte Karürtlcl,
clcrcn Decke von zu'ei Süulcn gctlagcn wild, getrernt. Es
ist durchaLrs clcnkbar'. dass cs sich bei dieserr Gcbäude um
cine Anlage handelte, dic, *ic beleits Petfie vermLLtctc, f ir
die Feierl ichkciten des //cb Scd Venvcndr-rng fanden. Doch
nähere Matclialuntcrsuchungen konnten diesc Thcsc bisirer
nicht nrit lelzteI Sicl ']erheit bestätigcn.

Auch dic Kopten h"ben auf dem Thot-Bclg ihlc Spuren hin
terlassen. Im ,1. odcr 5. Jh. n.Chr'. rvrLrde das bereits vcrfallene
Gcbäudc von Mönchen wiecler bcnutzt. Dabei zerstörten sic
alle noch bcstchenden .heidnischerr' Objcktc u,ie die Pavi-
anstatuen. Dcr abgclcgcnc Ott war eine ideale Stättc fi lr die
chlistl ichen Mönche, sich hicl dcr Meditation und dem Gcbcl
zu widmcn. Kcramiken und Ritzzeichnungcn aus dieseu Zeit
abschnitt legcn clavon Zcugnis ab.

Thontcr.s Kiihn
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stark gcällnell haben. Teile der Crundmaucm. deren Steine
mit Möftel vcrbunden sind, blieben an manchcn Stcllcn bis
zu einer Höhe von 2 m crhaltcu. Lcdiglich die Raunraultci-
lung irr Terrpelinneren wejst eincn dcull ichen Untercchied
aut. So gab cs iur alten Heil igtum nur ein zcntralcs Sanktuar,
in dem die Kultstatuc stand. Dic Tcnrpclachse des fit-rhctcn
Bauwcrl<cs wcicht gegentitref derr I leil igturn aus deur Mitt-
leren Reich unr etwas mchr als 2o nach Slrden ab. Dicsc Ach-
senverschiebung erscheint im cmtcll Moment etwas merk-
würdig. hat abcr mit grolJer Sicherheit et\\ 'as rnit dcrAus ch-
tungspLrnkt dcs Sankluars zu tlrn. Nach Vösös ist clas Hcil ig-
turn aufden Stern Sirius. dcl zu Bcgitttt der steigenden Nilf lLrt
kurz vol Sonnenaufgarrg am östl ichcn Horizont erscheint,
ausgerichtct. Übcr die Jahrhunderte hin\\,eg vcrschob sich
naturgemäß dicscr ErschcinungspLlnkt des Sirius um cxakt
2ol1'. Daraus wllrde sich ergeben, dass dcr cßtc Bau rund
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